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Aussichten

Wenn man das produktivste Wirtschaftskapital zerstört
Ein Interviewmit einemPart-
ner derBankLombardOdier,
HubertKeller, in der «Handels-
zeitung»hatmich sehr interes-
siert.Nicht nur,weil dieÜber-
schrift «Wir zerstörendie
Natur»mich andenTitel einer
meinerKolumnen indieser
Zeitung erinnerte (Ausgabe
vom12.März 2016), sondern
weilHerrKeller signalisiert: So
geht es nichtweiter.Der Som-
mer 2021hatBlinden, Schwer-
hörigenundganz Sturen ge-
zeigt,was die Folgen sind,wenn
wir dieNaturweiter zerstören:
Der eineTeil derWelt brennt,
der andere ertrinkt.

Die Konzernverantwortungs-
initiative hallt nach – und die
Fragen, die sie thematisiert
hat, werden weltweit wichti-
ger. Es verschiebt und ver-
deutlicht sich die Frage nach
den Grundrechten. Eines der

durch Ferdinand von Schirach
vorgeschlagenen europäi-
schen Grundrechte lautet so:
«JederMensch hat das Recht,
in einer geschützten und
gesunden Umwelt zu leben.»

In seinem soeben erschiene-
nen Buch «Une brève histoire
de l’égalité» beschreibt Tho-
mas Piketty, der bekannte
Wirtschaftswissenschafter,
unter anderemdieHoffnung,
dass aufgrund der Katastro-
phen eine stärkereMobilisie-
rung der Bevölkerung erfolge,
wobei er gleichzeitig sagt, es
sei – unglücklicherweise –mög-
lich, dass es nochmehr und
stärker sicht- und spürbare
Schadensereignisse brauche,
bis etwas getanwerde.

Das sind keineThemen, die
mandamit abtun kann, sie
seienmoralisch aufgeladen. Sie

sind existenziell, weil nämlich
die Frage imRaumsteht, wie
wirmit denwichtigstenKapi-
talgüternUmwelt undRessour-
cen umgehen undmitMen-
schenrechten, die eng ver-
knüpft sindmit diesenGütern.

Was bedeutet dies für Unter-
nehmer, für Verwaltungsräte
imBesonderen? Nach gelten-
demRecht ist ein Verwaltungs-
rat verpflichtet, allein die
Interessen des Unternehmens
zu wahren; er untersteht
aufgrund der aktienrechtli-
chen Vorschriften strengen
Loyalitäts- und Sorgfaltspflich-
ten. Dass reine Aktionärsinter-
essen imVordergrund stehen
im Sinne einer langfristigen
Wertsteigerung der Gesell-
schaft, sagt nichts und gleich-
zeitig doch viel angesichts der
Herausforderungen imUm-
gangmit Klima,Wasser und

anderen Ressourcen. Klima-
strategien werdenmehr und
mehr von der Justiz beurteilt
unter demBlickwinkel der
Fürsorgepflicht für kommende
Generationen und derWah-
rung derMenschenrechte. Die
Verpflichtung zumKlima-
schutz und die Einhaltung
globaler Klimaziele sind nicht
nur Teil staatlicher Entschei-
de, sondern ebenso Inhalt und
Gebot unternehmerischer
Verantwortung.

Verwaltungsrat undGeschäfts-
leitungmüssen sich somit im
Rahmen des Risiko-Manage-
ment-Systems dieser Fragen
annehmen, sonst verletzen sie
ihre Treuepflicht demUnter-
nehmen gegenüber und schaf-
fen nicht legitimierbare Ruf-
risiken. Dass Unternehmen
nicht Adressaten des Pariser
Klimaschutzabkommens sind,

sondern die Vertragsstaaten,
ändert nichts daran. Es ist
nicht nur eine politische Frage,
welche die Legislative jedes
Staates beantwortenmuss.
Eine abwehrende oder heraus-
zögerndeHaltungwird der
Situation und der Dringlich-
keit nicht gerecht und kann
nicht als Begründung für
Passivität dienen.

Das oberste Führungspersonal
nimmt seine Treue- und
Sorgfaltspflicht nicht wahr,
wenn es in Kauf nimmt, dass
das Unternehmen aufgrund
der Vernichtung von Ressour-
cen, der Zerstörung vonNatur
undUmwelt usw. nichtmehr
tätig sein kann. Die Beantwor-
tung der Frage «Wie weiter?»
darf nicht (mehr) von der Idee
ausgehen, es bestünde eine
Kollision zwischen langfristi-
gen unternehmerischen

Interessen und den dramati-
schen Konsequenzen des
Klimawandels. ImÜbrigen:
«DieWirtschaft» ist ein Teil
der Gesellschaft.

In der Summemüssen Ent-
scheidungen des obersten
Führungspersonals nachvoll-
ziehbar, das heisst dokumen-
tiert und begründet sein auch
hinsichtlich des Umgangsmit
Nachhaltigkeitsfragen.Man
kann so oder so nicht nicht
agieren.

Monika Roth
Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin

Brand verschärft die Situation
Bei der PerlenPapierAGhat es gebrannt.Nunmüssen viele Zeitungsverlage ihreUmfänge reduzieren.Die Lagewar schon vorher angespannt.

MaurizioMinetti

EspassiertebeiderAufbereitung
desAltpapiers:Amvergangenen
Donnerstagabendhat es bei der
Perlen Papier AG gebrannt.
«Zwei Papiermaschinen waren
davonbetroffen,wirmusstensie
per Notstopp anhalten», bestä-
tigt Wolfgang Bucher, Direktor
Marketing und Sales sowieMit-
glied der Geschäftsleitung der
PerlenPapierAG.DerStillstand
dauerte bis Sonntagabend, seit-
demwerdendiebeidenAnlagen
wieder sukzessive hochgefah-
ren,doch rechnetdasUnterneh-
men trotzdem insgesamt mit
einem «mehrtägigen Ausfall
beider Pa-piermaschinen», wie
es in einerMitteilung heisst.

Bucher betont, dass die
werkseigene Feuerwehr «einen
hervorragenden und schnellen
Einsatzgeleistet»habe,aberdas
Risiko eines Brandes bei der
Papierherstellungnievollständig
ausgeschlossen werden könne.
Die Ursache sei noch nicht be-
kannt,Verletztehabeeskeinege-
geben.DenSchadenkönneman
noch nicht genau beziffern. Die
PerlenPapierAGgehört zurbör-
senkotiertenCPH-Gruppe,die in
den Bereichen Papier, Chemie
undVerpackung aktiv ist.

Rohstoffknappheit
führtzuPreiserhöhung
Ander grösserender beidenbe-
troffenenPapiermaschinenpro-
duziert das Unternehmen Zei-
tungspapier, an der kleineren
Papier fürZeitschriften.DerUn-
fall hat Auswirkungen auf prak-
tischsämtlicheZeitungskunden:
DiePerlenPapierAGistnämlich
die letzteZeitungspapierherstel-
lerinderSchweiz. Schonseit ge-
raumer Zeit besteht eine akute
Knappheit an Rohstoffen zur
Produktion vonZeitungspapier,
besonders von Altpapier, dem
HauptrohstoffvonPerlenPapier.
Die Preise für Altpapier sind in
den letzten Monaten sehr stark

gestiegen. «Aufgrund des Bran-
des mussten wir nun leider ge-
buchte Aufträge zurückgeben»,
sagtBucher.«Durchdieungenü-
gendeAltpapierversorgung und
die hohe Nachfrage unserer
Kundenhabenwirpraktischkei-
nen Lagerbestand.»

Tatsächlich ist die Versor-
gungssituationschonseitMona-
ten kritisch. Weil während der
Lockdowns die Zeitungen dün-
ner wurden, fehlt einerseits Alt-
papier,umneuesZeitungspapier
herzustellen.Hinzukommt,dass
der boomende Versandhandel
mehr Karton für Verpackungen
benötigt;Kartonkannabernicht
mehr zuPapier recyceltwerden.
Für die Produktion von Karton
braucht es Altpapier, nun landet
also immermehrAltpapier inder
Kartonproduktion und entspre-

chend fehlt der Rohstoff in der
Zeitungspapierproduktion – die
Knappheit lässt die Preise in die
Höheschiessen.DieCPH-Grup-
pe spürt schonseit längereman-

haltenden Margendruck wegen
steigenderRohmaterialpreise.Es
seiweiterhinkeineEntspannung
zu verzeichnen, sagte der CPH-
Finanzchef kürzlich gegenüber
der «Finanz undWirtschaft».

ImportausdemAusland
istkeineOption
DerBrandbeider einzigennoch
verbliebenen Schweizer Papier-
fabrik hat diese ohnehin schon
angespannte Situation ver-
schärft. Die Zeitungsverlage –
darunter auch CH Media, Her-
ausgeberindieserZeitung–wur-
denvergangeneWocheüberden
Unfall informiert. Als Sofort-
massnahmen werden nun prak-
tisch überall die Umfänge redu-
ziert, so auch bei CH Media.
Dünner wird zum Beispiel auch
das französische«Migros-Maga-

zin», und zwar um acht Seiten,
wie ein Sprecher sagt. Die heute
erscheinende «Coopzeitung»
war noch nicht von den Auswir-
kungen des Brands betroffen.
«Die darauffolgende Ausgabe
wird erst am Wochenende ge-
druckt und es ist daher aktuell
noch zu früh für eine Voraussa-
ge», sagt eineCoop-Sprecherin.

Der grösste Schweizer Zei-
tungsdruckverbund mit Dru-
ckereien in Zürich, Bern und
Lausanne gehört Tamedia.
BeimZürcherMedienhausdru-
ckennebenCHMediaunter an-
derem auch NZZ und Ringier
sowieCoop undMigros zumin-
dest Teile ihrer Auflagen. «Bis
voraus-sichtlich Ende Oktober
müssen wir bei den Tamedia-
Zeitungen die Umfänge redu-
zieren. Dabei werden wir mög-

lichst darauf achten, dass re-
daktionelle Teile davon nicht
betroffen sind», sagt Tamedia-
Sprecherin Nicole Bänninger.

Auf die Frage, ob angesichts
der Papierknappheit ein Import
aus dem Ausland eine Option
wäre, sagtBänningervonTame-
dia: «Normalerweise importie-
renwireinenTeildesPapiersaus
dem Ausland. Aufgrund der
europaweiten Papierknappheit
ist es aktuell aber nichtmöglich,
das fehlende Papier durch Zu-
käufe bei weiteren Lieferanten
auszugleichen.» Perlen Papier
selbst bezieht kein Fertigpapier
aus dem Ausland. Kompensa-
tionspapier ausdemAuslandals
Ausgleich fürLieferengpässesei
keineAlternative,daesnichtver-
fügbarsei, soGeschäftsleitungs-
mitgliedWolfgangBucher.

Altpapier auf dem CPH-Areal in Perlen kurz vor dem Ausbruch der Pandemie. Bild: Patrick Hürlimann (25. Februar 2020)

In eigener Sache

Papierknappheit
trifft Zeitungen

Die angespannte Situation im
Papiergeschäftwirktsichauchauf
diese Zeitung aus. Umeinen To-
talausfall zuverhindern, istes lei-
der notwendig, dieUmfänge der
Zeitungenbis aufWeiteres zu re-
duzieren. Das volle Angebot fin-
den Abonnentinnen und Abon-
nenten allerdings wie gewohnt
kostenlos im Web und auf der
App.BeiFragenstehtderAboser-
vice unter derNummer058 200
55 55 oder unter aboservice@
chmedia.ch unbürokratisch zur
Verfügung. CH Media bedauert
dieseEinschränkungenundwird
alles tun,umdenLeserinnenund
Lesern der gedruckten Zeitung
baldmöglichst wieder den vollen
Servicebieten zukönnen.

Pascal Hollenstein,
Leiter Publizistik CHMedia

«Wirhaben
praktischkeinen
Lagerbestand.»

WolfgangBucher
Perlen Papier AG
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